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Julilaium des Neichraspsidenten
sindetilting 00 Jahre Soldat

1866 -—— 7. April -—— 1926.

. Jn seiner Villa in Hannover bewahrt sich Reichs-·
prtisident von Hiiidenburg unter einem Glassturz den Helm
auf, den er, der junge 19jährige Ofsizier, bei Königgräh
getragen hat. An der linken Seite hat ihn eine Kugel zer-
rissen, dicht, ganz dicht an der Schläfe und am Leben ging
die Kugel vorbei. »Ich habe mich schnell mit dem Taschen-
tuch verbunden, aber der Helm war unbrauchbar gewor-
den; ich mußte den Rest des Feldzuges in Mütze mit-
machen,“ sagte der Feldniarschall auf den fragenden Blict
des Besuchers. Einen Finger breit weiter — und eine
militärifche, eine politische Laufbahn wäre jäh
zu Ende gewesen, eine Laufbahn, wie sie nur ganz, ganz
wenigen Menschen beschieden gewesen ift.

Nur noch ein paar alte Offiziere sind am Leben, die
gleichzeitig mit Hindenburg vor 60 Jahren in die Armee
eintraten, zum Dienst. Kaum eine andere Einrichtung
war so eng verbunden mit dem Gedanken des Dienstes wie
die deutsche Armee. Unterordnung unter diesen Gedanken
war alles durchdringende Selbstverständlichkeit; das galt
sür den höchsten Befehlshaber ebenso wie für den letzten
Leutnant. Wo es rein äußerlich bleibende Einordnung
blieb, war das eine Schwäche. Zur ethischen Größe wurde
sie, wenn die Hingabe der-Persönlichkeit zum
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Hofphotograph K. Alexander Berg, Berlin.

Hindenburg als Reichspräsident.
Dienst um der Sache willen geschah. Diese ethische
Größe, nicht die äußere, sondern die innere Disziplin ist es
gewesen, die in den furchtbaren vier Jahren des Welt-«
krieges Offizier und Mann dort stehen, kämpfen und sterben
hieß, wo der Dienst es befahl.

Hingabe der Persönlichkeit an den Dienst des Vater-
landes — wer heute die Lebenserinnerungen Hindens
bitrgs liest, findet in einfach-nüchterner Selbstverständlich-
leit das zum Ausdruck kommend Seite um Seite, ein lan-
ges Soldaterileben hindurch von jenem Tage bei König-
grätz an bis zu jenem Augenblick, da das Gebot von Ver-
iailles das alte Heer zerschlug, H in d e n b u r g feinen Ab-
schied vom Dienst nahm. Damals, im Juli 1919»mag er
noch nicht geahnt haben, daß ihn sechs Jahre später das
Volk zu neuem Dienst rufen würde. Wenn er -— selten
genug — in diesen sechs Jahren in die Offentlichkeit trat,
so gab er immer und immer wieder dem Gedanken des
Dienstes am Vaterland tatkräftigen Ausdruck. Nicht der
einzelne, nicht die Parteien sind da frir sich: sie haben in
ihrer Eigensucht zu weichen hinter dem Großen uber uns
._- der Schicksalsverbundenheit aller, dem Volk, dem Staat.

»Mein Leben liegt klar vor aller Welt« —- so sprach

H i n d e n b u r in seiner Osterbotschaft, acht Tage, ehe er

des Deutschen eiches P r äside nt geworden ift. Dies

Wort ist wahr, blieb wahr auch in dem Jahr, da er des
höchsten Amtes Bürde trägt, das das deutsche Voll zu ver-

geben-hat Selbst von den parteipolitischen Leidenschaften
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der Wahlzeit ift nichts geblieben, auch dieses Krieges
Stürme schwiegen bald, weil auch die Anderswollenden
schnell gering sahen: Hier steht ein Mann, der in den sechs
Jahrzehnten bewußten Lebens soviel Hohes hat sinken,
soviel Niederes hat emporsteigen sehen, an dem soviel Er-
babeues und Schönes, aber auch soviel des Menschlich-all-
zii-Menschlichen vorbeigegangen ist, daß er die Achseln zucken
kann über das, was Tagesnieinung heute als Götzendild
des Augenblicks auf den Thron erhebt, um es morgen wie-
der zu stürzen. Unbeirrt vom Lärm des Tages geht er
seinen Weg, wie er ihn sechzig Jahre gegangen ist, den
Weg des Die n ste s. Das brachte auch den Gegner von
einst zum Schweigen, zur Achtung. Heute geht eine
Stimme durch Deutschland: Möge Reichspräsideiit von
Hindenburg wie bisher aufrecht bleiben, ein Wächter sur
des Volkes Wohl, ein unermüdlicher Wahrer des Ansehens
und des Gedeihens des Reiches. ..

Jn Hindenburgs Wahl zum Reichsprasiden-
ten kam zum Ausdruck, daß das deutsche Volk an dieser
Stelle einen Mann brauchte, der über dem wechselnden
politischen Spiel des Tages stehen soll, niemandem zu-
liebe und niemandem zuleide. Um die Gewißheit »zu
erlangen, daß des Reiches Präsident eine solche Person-
lichkeit ist, genügen nicht Worte, müssen Taten sprechen.
Und wenn sich demnächst der Tag jähri, da Hindenburg
wieder »aktiv« wurde, wieder in den Dienst trat, wird
das deutsche Volk sich das Zeugnis ausstellen können, eine
gute Wahl getroffen zu haben. . «

Wieder hat für Hindenburg der Dienst begonnen weit
über die Zeit hinauf», die anderen Sterblichen vergönnt
ift. Auch Bisma rcks heißester Sehnsuchtswunsch ist es
gewesen, »in den Sielen zu sterben«. Weil er sich ein
Leben ohne Dienst nicht denken rannte. Jm wilden egoi-

schen Kampf unserer Tage, im eigensiichtigen Nur-aii-sich
selbst-denken ist darum das Leben eines Mannes wie
Hindenburg eine unablässige Mahnung. Jst Dienst, nur«
Dienst an anderem, Höhereni. War es sechzig Jahre hin-
durch und wird es bleiben. Er hat sich das letzte Wort
weiland Kaiser Wilhelms I. zu eigen gemacht: »Ich habe
keine Seit, müde zu fein.“ Dr. Pr.

sit

Die miliiiirische Laufbahn.
Es ist mir, als wäre es heute.
Unser drittes Reservekorps hatte in den ersten Mo-

naten des Weltlrieges die Ausgabe, die Besatzung Ant-

werpens abzusperren; zu verhindern, daß sie irgendwo auch

unsere Etappenlinie in Belgien attackierte. Wo es geschah

-—— nun, dorthin marschierten wir und warfen die Belgier

in ihre Festung zurück. Also marschieren, marschieren . . .

Wir lagen Anfang September 1914 auch wieder aus

der Landstraße So in der Gegend von Löwen. Und da

kam —- die Feldpost. Zum erstenmal seit Kiegsbeginn

Gab es Briefe, gab es aber auch Zeitungen, die uns er-

zählten, was inzwischen geschehen war. Und da —«— die

Augen sehen es, aber man will es nicht glauben: Großer

Sieg über die Russen, 40 000 Gefangene, 90000 Gefallene

usw. Mitten auf der Chaussee steht ein zusanimengebroches
nerLastwagen,·ick»
schwinge mich hin-
auf unb uerlefe
die Siegeskunde
Kaum glaubt man
sie — man war ja
noch nicht einge-
stellt aus die Zitte-
senzahlen dieses
Krieges.
Und da tauchte

zum erstenmal der
Name Hinden«
b u r g auf als!
der des Oberbe-
sehlshabers.
»Hindenburg

Hindenburg —-
wer istdenn das i?“
Doch da ruft ein
alter 26er: »Das

pi- . · war ja Ing dkrei

" its-· « « - Jahreniio un er
- Qual?! 747 ' t’iotnmandti:url««i

Alles um rängHindenburg als Feldmarschatt ben Magdebmget

oom vierten Korps —- und er erzählt von dem komman-
dierenden General, der bis 1911 das Korps geführt hat-e
seitdem im Ruhestand war. »Der hat ja noch 1866 m ·
gemacht und 1870, war sogar bei der Kaiserkrönung von
Versailles dabei.«
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1847 ift der berühmte Sproß des Geschlechtes derer
von Beneckendorsf geboren, die seit dem 13. Jahr-
hundert auf beutfchem Kolonisationsboden im Osten
sochten und arbeiteten und dem 1789 der Name „bin:
d e n b u r g« zugeteilt wurde, um den Namen dieses alten
iieumärkischen Geschlechts nicht aussterbeii zu lassen-
Für ihn, der eineralien .
Soldatenfamilie ent-
staminte, war die Lauf-
bahn als Osfizier eine
selbstverständliche. Jn
der Kadettenanstalt

Wahlstatt bei Glogau
erhält er eine harte
spartanische Erziehung;
der 16jährige ist auch
einmal Leibpage bei der
verwitweten Königin
Elisabeth, der Gemahlin
Friedrich Wilhelms IV.
Sie schenkt ihm zum
Andenken eine Uhr, die
er in drei Kriegen ge- -
tragen hat und jetzt
noch trägt.
Jn drei Kriegen —-

denn der junge Leut-
iiant tritt am 7. April
1866 in das 3. Garderegiment zu Fuß ein. das da-
mals in Daiizig stand; die unmittelbar darauf erfolgende
Mobilmachung führt ihn nach Potsdam, dann in den
Krieg. Bei Königgrätz wird er durch eine Kartätschkugel
verwundet, die ihm den Helm durchschlägt. Bald rafft er
sich wieder auf und erstürmt eine feindliche Batterie.

Einzug in Berlin, vier Jahre des Friedens, dann geht
es gegen Frankreich. Fast ein Wunder reitet ihn,"den
Bataillonsadjutanten, beim furchtbaren Sturm der Garde
ans St. Privat. Dann Sedan, der Marsch auf Paris —
nnd als Höhepunkt die Teilnahme an der Kaiserkrönung.
«Bald wird der Oberleutnant von Hindenburg zur

Kriegsalademie versetzt und 1878 lam er in den Großen
Generalstab, dem Moltles unsterblicher Geist die Prägung
gab. Jn Stettin verheiratete er sich mit der Tochter des
Generals von Sperling, die ihm einen Sohn, den jetzigen
Major von Hindenburg, und zwei Töchter schenkte. 1881
wurde er nach Ostpreußen zur 1. Division als General-
stabsoffizier versetzt, in diejenige Provinz, die ihm später
die Befreiung verdankte. Kriegsminisierium, schließlich
Chef des Generalstabes beim 8. Korps in Koblenz und
endlich Divisionslommandeur in Karlsruhe, dann 1903
Komsmiandeur des 4. Korps in Magdeburg sieben Jahre
hindurch. -

Seine weitere» Laufbahn gehört der Weltgeschichte an
von dem Augenblick, da ihn am 22. August 1914 das Tele-
gramm erreichte mit der Anfrage, ob er zu sofortiger Ver-
wendung bereit sei. Zwölf Stunden später war sein
Generalstabschef Ludendorsf bei ihm und die Fahrt ing
gen Osten. Tannenberg, die Masurischen Seen, die in-
terschlacht, dann der Siegesmarsch bis tief nach Rußland
hinein ·— wir alle haben es miterlebt, fochten unter ihm.

Dringendste Not macht ihn am 29. August zum Chef
des Generalstabes des Feldheeres, also zum eigentlichen
Führer. Und was Menschen leisten können —- er leistete
es. Doch was von ihm ·verlangt wurde, war übermensch-
liches. Das Drama spielt sich ab bis zum furchtbaren
Schluß. »Wir waren am Ende.« Nicht Hindenburg. Er
blieb auf seinem Posten. Noch schützte er dann im Osten
die Heimatgegen den übelsten Feind, die Pol-en —- bis·
die Unterzeichnung des Friedens von Versailles auch das
Ende seiner militarischen Laufbahn bedeuten-.

O

Die militarifchen Feierlichteitem
Aus Anlaß des 60 jährigen Militiirjubiläums, das

der Reichsprasident, Generalfeldmarschall von Hindenburg
am Mittwoch, den 7. April, begehen kann, sind folgende
militarische Veranstaltungen in Berlin vorgesehen-

9.30 Uhr vormittags bringt die Kapelle des 9. Just-«
Regis. dem Herrn Reichspräsidenten im Garten seines
Hauses eine Morgenmusik dar; 11.45 Uhr vormittags wer-
den durch eine Fahnenkompagnie des Wachtregiments
Berlin mit Musik d»ie Fahnen der Regimenter des Gene-
ralfeldmarschalls, namlich des 3. Garderegiments zu Fuß,
des Oldenburgischen Jnf.-Rgts. Nr. 91 und des Jnf.-Rgts.
Generalfeldmarschall von Hindenburg (2. Masurisches)
Nr. 147 durch die Wilhelmstraße nach dein Hause des Herrn
Reichsprasidenten gebracht. Um 12 Uhr findet im großen
Saal des Prasidentenhauses eine militärische Feier statt-an·nze·lcher«Abordnungen von Osfizierem Unterofiitieren
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Kleine Zeitung für eilige {ein
« Reichspräsident von Hindenburg kann am 7. April auf hie i

Wiederkehr des Tages zurückblicken. an dem er vor 60 Jahren i
in die Armee eintrat.

* Zwischen Berlin und Wien ist zum ersten Male eine Bild-
Fernubertragung duicb Funkdienst gelungen

« Zu Paris fanden Besprechungen zwischen dein deutschen
Bots after v. Hoefch und Briand iiber die für den 10. Mai
in Genf geplante Koiifereiiz zur Ratreform statt.

* Jm Mossulgebiet haben ernsthafte Kämpfe zwischen eng-
lischen Streitiraften und Eiiigeboreiieiistäiiinien stattgefunden.

unh Mannschaften her Traditionstruppenteile vorgenaiiii-
ter. Regimeiiter, die Chefs der Heeres- und Marineleitung,
Vertreter der Reichswehr und der Reichsmariue und der
Reichswehrminister teilnehmen werden. Auch der Reich-s-
kanzler wird dieser Feier beiwohnen. Der Reichswehr-
miiiister wird hierbei die Glückwünsche der Wehrmacht
darbringen. Nach dieser Feier werden die Fahnen im
Arbeitszimmer des Reichspräsideuten aufgestellt, von wo
sie am nächsten Tage, dem 8. April, mittags 12 Uhr, von
einer Fahnenkompagnie zur Kaserne des Wachtregiments
gebracht werden. «

(Ehrung Hindenburgs in Ihren.
Die Wiener »Reichspoft« bringt zum fechzigften

Jahrestag des Eintritts Hindenburgs in das Heer und
»des« Jahrestages seiner Wahl zum Reichsprfidenten ein-e
Würdigung Hindenburgs, in der seine Arbeit für die Zu-
kunft des deutsch-en Volkes und seine ganz ungewöhnliche
Fähigkeit gerühmt wird, sich den gegeben-en Tatsachen an-
zupassen und frei von allen Hesmmungen und Bindungeii
der Vergangenheit selbst die Initiative zu einer auf Zu-
sammenfassung aller Kräfte des Volkes gerichteten auf-
bauenden und friedlichen Politik zu ergreifen.

Deutsch-französische Besprechungen
, Guter Fortgang der Handselsvertragsverhandlungen.

Der deutsche Botschafter in Paris, von Hoesch, hatte
eine längere Unterredung mit dem französischen Minister-
präsidenten Briansd Die Unterredung bezog sich auf die
politische Gesamtlage unh hie Deutschland gegenwärtig
besonders interessierenden Fragen, wie z. B. den Stand
der Luft«fchiffahrtsverhandlungen und die französisch-deut-
schen Wirtschaftsbeziehungeii.

In her Unterredung ist dem ,,Matin« zufol e vor
allem auch die Frage der Kompetenz der Konimiss on zur
Prüfung der Verfassung des Völkerbundrats
unh hie Haltung Frankreichs gegenüber den Ansprüchen
Spaniens und Brasiliens erörtert worden. über die
gleichen Fragen hat, wie ,,Matin« wissen will, Briand
auch mit Botschafter C r e w e oerhanhelt, den er nach von
Hoefch empfing. Das Blatt glaubt weiter zu wissen, daß
der deutsche Botschafter erklärt habe, Dr. Streseinann
wünsche genaue Angaben über die Zusammensetzung der
Kommission und über die Stellung der deutschen Mit-
glieder, die an den Arbeiten der Kommission teilnehmen
werden. Die zwischen dem deutschen und dem englischen
Botschafter und Briand eröffneten Verhandlungen über
diese Fragen werden während der Osterfeiertage unter-
brochen, jedoch gleich nach dein Fest wieder aufgenommen.

Die deutsche und die französische Wirtschaftsdelegation
ver-öffentlichen eine Erklärung, nach der die Präsidenten
der beiden Delegationen, die mit der Fortführung her
handelsvertragsverhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich beauftragt sind, sich über den Text eines Ent-
wurfes zu dem Zusatzabkommen vom 12. Februar 1926
(betr. Einfuhr französischer Frischgemüse) geeinigt ‘unh
beschlossen haben, ihn beschleunigt ihren Regierungen zur
Annahme vorzulegen. Der Inhalt der Abmachungen wird
erst nach Annahme durch die Regierungen bekanntgegeben
merhen. .

Die Lage in Maroklo.
Friedensverhansdlungen und Kampfvorbereitungen.

Nach einer Londoner Meldung des ,,Matin« befindet
sich»gegenw.ärtig drei Unterhändler Abd-el-
skrims bei« den französischen Behörden, und zwar der
Qeine in Melilla, der andere in der französischen Kampf-
zone und der dritte, ein Vetter Abd-el-Krims, in Tanger
Die Unterhandler sollen von den spanischen und französi-
schen Behorden als offizielle Vertreter Ab«d-el-Krims an-
erkannt worden fein. Nach englischen Meldungen sollen
die Verhandlungen einen günstigen Verlauf neh-
men. Auch die Friedensunterhandlungen verschiedener
marokkanischer Stamme haben bereits einen gewissen
Fortschritt gemacht: Die französische Regierung will erst
die·Entwicklu3ig dieser Verhandlung-en abwarten, bevor
sie in endgültige offizielle Friedensverhawdlungen eintritt
oder sich für eine neue Offensive entscheidet.

Rach dein ,,Petit Parisien« geht die Auffassung her
französischen und spanischen Regierungskreise dahin, dafi
ein Waffenstillftnnd erst abgeschlossen werden könnte. wenn
Abd-el-Krim nicht anzuzweifelnde Garantien für feine
Unterwerfung zuden durch das Madrider Abkommen fest-
gefetzten französisch-spauischen Bedingungen gegeben habe.
Es hätten in der letzten Zeit vielfach Besprechungen zwecks
Einleitung von Friedensverhandlungen durch Vermitt-
lung her Kaids die sowohl mit Abd-el-Krim als auch mit
den Behörden in {Rabat in Verbindung ständen. stattge-
funden. aber diese Vorbesprechungen hätten in keiner
Weise den Wert wirklicher Verhandlungen Man könne
also sagen, dase« die durch Mittelsleute Abd-el-Krims an-
geknüpften Beziehungen nicht genügten, um ein solidcs
Terrain für wirkliche Friedensverhandlungen zu schaffen.
Mehr als je sei Abd-el-Kriin gegenüber alle Vorsicht an-
gebracht. «

Die letzten Nachrichten aus Fez sprechen von zahl-
reichen Anzeichen für einen bevorstehenden neuen An-
griff Abd-el·-Krims. Abd-el-Krim nimmt gegenwärtig
eine Umgruppierung seiner Streitkräfte vor. Nach weiteren
Meldungen hat Abd-el-Krim an die Stämme ein Mauifest
gerichtet, in dem es heißt, daß der Frieden bald unter-
zeichnet werden wird und daß die Franzosen sich über die
Uergha zurückziehen werden. »
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»Rach einer Madrider Depesche des ,,Petit Parisieu«
bestatigt sich die Nachricht, daß Abd-el-Krim sich mit der
Tochter Raifulis ve r mähl t habe.

Ghrischer Einfall in das Jrakgebiet.
Schwere Kämpfsuiit den Engländern
Britische Tanks traten, wie Reuter meldet, an" her

Grenze zwischen Shrien und hem Jrakgebiet in Aktion,
als große Teile syrisch-arabischer Stämme einen Stamm
des Jrakgebietes angrifsen, dem die Verteidigung eines
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Grenzposteiis oblag. Der Feind ü b er f ch ritt mit 2000
Mann die Grenze des Jrakgebietes. Die bri-
tischen Tanks fügten den eindringenden Stäninien schwere
Verluste zu; als F l U g z e u g e erschienen, floh der Feind
unter Ziirürklassuiig von 45 Toten; die Verluste des Fein-
des un Verwundeten sind nicht bekannt. Vor dem Ein-
greifen der britischen Kräfte hatten die britischen Offiziere

» Anweisung erhalten, den Jrakstnmm des Scheichs Habil
von her Crösfnuiig der Feindfeligkeiten unh her Verfol-
gung des Feind-ts- über die Grenze des Jrakgebietes hin-
aus zurückzuhalten

Der ,,Temps«-siorrespondeiit in Konstaiitinopel meldet,
daß für die Lösung des Mosfulkoiislikts augenblicklich drei
Möglichkeiten ins Auge gefaßt werben: 1. Abschluß eines
eiiglisch-türkifchen Bündiiisvertrages, wobei England die
Garantie für die territoriale Unversehrtheit der Türkei
übernehmen würde. 2. Abtretung eines 50 bis 100 Kilo-
meter breiten Geländestreifens im Norden der Mossul-
grenze an die Türkei sowie Gewährung gewisser wirtschaft-
licher Vergüiistignngen im Jrakgebiet. 3. Neutralisieruug
von Mossul.

Japans Wänslhc ziik ilbriiiiungelenferena.
Argentinieiis Rückkehr nach Genf.

_ Nach Blätternielduiigen hat die Regierung dem japa-
nischen Delegierten für die vorbereitendc sllbriiftungälom
ferenz, Hathuda, folgende Anweisung erteilt:

1. Die Besprechungen sollen sich nur auf durchführ-
bare Maßnahmen erstrecken.

2. Luftfahrtsragen dürfen nicht angeschnitten werden«
3. Japan betrachtet eine A b f ch affu n g der U n t e r-

seeboote als undurchführbar.
4. Japan fordert ein Verbot der Verwendung giftiger

Gase im Kriege.
Der diplomatische Korrespoiident des »Dailh Tele-

graph« meldet, daß man in Völkerbundtrieisen die Ant-
wort der argeiitinischen Regierung, in der die Delegierten
sur die Kommission, die das Organisationsproblem des
Volkerbundrates prüfen soll, ernannt werden, demnächst
erwarte. Da Präsident Alvear die Annahme der Einla-
dung empfohlen habe, sei mit keiner Opposition im Argen-
tinischen Kongreß zu rechnen. Die Annahme der Einla-
dung würde die Rückkehr Argentiniens in die
Gemeinde von Genf bedeuten, der es im Jahre
1«92»0 so dramatisch den Rücken kehrte, nachdem Argen-
tinien die Abfchaffung aller ständigen Ratfitze und die un-
mittelbare Zulassung aller ehemaligen Feinde, einschließ-
lich Deutschlands, zum Völkerbnnd empfohlen hatte.

. .-——-». w...—

politische Rundschau.
Deutschee Reich

Deutsch-tschechoslowakische Handelsvertragsverhandlungen.

Die deutsche und die tschechoslowakische Regierung
haben sich geeinigt, hie Verhandlungen über den Handels-
vertrag am 10. Mai dieses Jahres mit dem Austausch
der gegenseitigen Wunschlisten einziileiten. Die münd-
lichen Verhandlung-en werden ehestens folgen. über ihren
Termin wird noch verhandelt.

Zweieinhnlb Millionen Reichsrcntner.

Die Zahl der Reichsientuer beträgt nach dem Stande
von Anfang dieses Jahres 2482 579, so daß im Durch-
schnitt einReichsrentner auf etwa 25 Bewohner des
Reiches kommt. Jnvalidenrenten laufen 1529097, Wit-
wen- oder Witwerrenten 233 404, Altersreiiten 89 462,
Krankenrenten 29 481, Witwenkraiikenrenten 3441. Jm
Laufe des Jahres 1925 sind 201483 Renten hinzugekom-
men, allein 141820 Jnvalidienrenten und 43650 Witwen-
oder Witwerrenten. Die Altersrenten sind um 91 AM die
Krankenrenten um 5299 weniger geworden.

Aus Jn- und Ausland
Danzig. Wie die »Danziger Zeitung« meldet, ist der Prä-

sident des Danziger Volkstages, Oberstudiendirektor Dr.
T r e ich el, her einen Schlaganfall erlitten hatte, g e st o r b e n.

Wien. Der tfchechoflowakifche Geschäftsträger überreichte
dein Bundespräsidenteii Dr. Hainisch im Aufrrage des Prasi-
deuten der Tfchecho lowekischen Repiiblik die Kollane des Or-
dens vom Weißen öweii.

Prog. Zwischen dem Ministerium für nationale Verteidi-
gung unh hem Finanzministerium wurde die Auslegung einer
nationalen Verteidigiingsanleihe in Hohe voii
Zslxz Milliarden Kronen vereinbart.

Angora. Die Kammer nahm ein Gefe an, nach welchem
alle infolge von Krankheiten zum militäri en Dienst Untaugs
lichen einer obligatorischenkosten osenarztlichen
B e h a n h l u n g unterworfen werden. Sie nahm erner ein
Gesetz an, das die Aiisfiihr von Tabaksamenkoruern verbietet.

Angora. Die Kammer beschloß, daß der 30. August, an
dem der Eudsieg des Uiiabhäiigigkeitskrieges erfochten wurde,
zum Siegesfeiertag für Armee und Marine erhoben
wird.

Peking. Bombenflugzeuge her berbiinheten Truppen
haben Peking mit mehreren schweren Bomben belegt.
Jn einem chinesischen ochzeitszuge, der gerade eine der be-
schoxsenen Straßen pass erte,-wurde die Braut durch Bom-
ben plitter getötet.

Fortschreitenbe Stabilifierung.
Ausführungen des Reichsinnenministers Dr. Külz.

Reichsinnenminister Dr. Külz veröffentlicht in Dresden
einen Aufsatz, in dem er sich über die iniienpolitische Lage
Deutschlands ausspricht. Jii dem Artikel heißt es u. a.:
Die Fortschritte sind unverkennbar, aber auch die Mängel.
Die Staate-form ist stabilisiert, die Staatsgesinnung aber
noch nicht. Die Währung ist stabilisiert, die Wirtschaft
noch nicht. Regierung und Parlament leisten ein unge-
heures Maß von· Arbeit, aber fundiert ist die Arbeit bis-
her noch nicht. Doch die ganze Entwicklung weist unver-
kennbar vorwärtsdrängende Tendenzen in Staat und
Wirtschaft auf. Die gegenwärtige Regierung ist eine ge-
sunde Mischung von Parlamentarismus und sachlicher
Organisierung. Vom Reichstag wird es letzten Endes ab-
hängen, mit welchem Erfolg hier praktisch gearbeitet wer-
den kann. Bewahrt er dabei die gleiche Arbeitskraft und
die gleiche Disziplin wie jetzt bei dem Reichshaushalts-
gesetz, das vor einigen Tagen, seit 15 Jahren erstmalig
zur rechten Zeit, verabschiedet worden ist, so darf man mit
berechtigter Hoffnung in die Zukunft blicken.

„mm

Drahtlose Bildübertragung.
Gelungene Versuche zwischen Berlin und Wien.

Jn Be rlin hat die erste Bildfernübertragung nach
dem deutschen System «Telefunken-Karolus« von Berlin
nach Wien stattgefunden. Der Berliner österreichische Ge-

sandte Dr. Frank, Reichspostminister Stingl, Staats-
setretär Dr.« Bredow, Geheimrat Dr. Karl Friedrich von
Siemens und Direktor Graf Areo hatten besondere Auto-

 

  

gramnie für die Fernbildübertragung zur Verfügung ge.
stellt. Der Bildsender befand sich in den Laboratorium-s-
räumen der cIelefnnlengefellidiaft unh steuer-te über eine
Freileitung von 20 KW Deutschlandsender von Königs-
wusterhauseii aus. Der Bildenipfänger befand sich auf her
Empfaiigshalle der Radio-Austria aus dem Laakhekg bei
Wien. Die libertragungeii finh ausgezeichnet gelungen
und lassen den Beginn einer neuen Epoche im Welmqch-
richteiiverkehr erwarten.

Die überraschende Wendung
im Fall Rosen.

Sämtliche Beschuldigten freigelassen.

Nach einer Untersuchungs-haft von über sieben Mo-
naten ist in Breslau die des Mordes an Professor
Rosen beschuldigte Wirtschaftserin Neumann auf freien
Fuß gesetzt worden. Der gleich-falls seit Monaten in Haft
befindliche Sohn des mit Rosen zusammen ermordeten
Schuhmachers Stock, der Briefträger Erich sind, und
seine Frau sind ebenfalls aus der Untersuchungshaft ent-
lassen worden.

Seit Beginn dieses Jahres wollten die Stimmen
nicht verstiimmen, die von der bevorstehenden Enthaftung
der Haiiptbeschuldigten in diesem rätfelhaftesten der großen
Kriminalfälle der letzten Zeit zu berichten wußten. Und
als vor etwa zwei Monaten die Untersuchungsbehörde
die Parole ausgab, daß keine Jiiformationen mehr über
die Rosen-Affäre gegeben werden sollten, wußte man in
eingeweiht-en Kreisen davon zu berichten, daß _hiefe Geste
nichts anderes sei als ein halbes Eingeftändnis der Un-
möglichkeit, die Untersuchung zu einem positiven Ergeb-
nis zu bringen. Vor etwa drei Wochen wurde dann,
reichlich sechs Monate nach dem Morde, die Untersuchung
abgeschlossen und die Akten gingen an hie Staatsanwalt-
schaft, die jetzt nach eingehender Prüfung des Materials
die Haftentlassung der Neumann und der beiden Stock
verfiigte. Darin liegt das tin-ausgesprochene Eingestiind-
nis, daß sich die Untersuchung nicht auf dem richtigen
Wege befand und es sieht ganz danach aus, als ob der
geheimnisvolle Mord an Prof. Rosen noch lange feiner
Aufklärung harren wird.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. tZum Tarifstreit in der Metallindui

ftr i e.) Der am 26. März ergangeiie Schiedsfpruch des
Schlichtungsaiisschusses Groß-Berlin, der die Verlängerung des
von den Arbeitgebern zum 31. März gekündigten Lohnabkom-
meus für die Hilfs- und Transportarbeiter der Metallindustrie
bis zum 31. Mai vorsiehtht vom Verband Berliner Metall-
indiiftrieller abgelehnt worden.

Berlin. tVerlängerung des Buchbinder-
tarifs.) Unter hem 30. März wurde zwischen dem Deut-
schen Buchdriickerverein (Unternehiner) und dem Verbande der
Deutschen Buchdrucker samt dem Gutenbergbuiide vereinbart.
daß der Manteltarif bis zum 31. März 1927 verlängert wird
unh um 1e ein Jahr weiterläuft, solange er nicht drei Monate
vor Ablauf gekundigt wird. Der Lohutarif wurde bis zum
10. September 1926 verlängert unh kann bis 9. August erstmals
schriftlich gekundigt werden. Wird er nicht gekündigt, läqu
er bis zum 28. Januar 1927 bzw. bis Ende März 1927 weiter.

Mannheim. (Der Schiedsfpruch füi die Rhein-
schiffahrt als verbindlich eiklärt.) Da die Ver-«
handlungen,»die zwischen den Arbeitgeber- unh Arbeitnehmer-

_ verbanden fur die Deutsche Rheinschiffahrt stattgefunden haben,
ergebnislos geblieben ind, ist der in Köln gefüllte Schieds-
spruch vom Reichsarbeitsminifterium für verbindlich erklärt
worden. Es gelten demnach im wesentlichen die bisherigen
Lohne und Arbeitsbedingungen

Neuenbürg (Schweiz). (250 000 F r a nt en fü r d a s
Person al.) Die Generalversammlung der Aktionäre der
Fabriken» Suchard in Serrieres-Neueiiburg beschloß, das
huiidertiahrige Bestehen der Suchard-Schokolade durch die Ver-
teilung von 250 000„%r_anten an das Personal der verschie-
denen iii- und auslaiidischen Fabriken ie nach Dienstalter zu
feiern.

Börse und Handel
»Ur Börsenfeiertag. Des Osterfestes wegen fiel die Fonds-

borse in Berlin am Ostersonnabend aus. Diesem Vorgehen
gatteii sich auch die.Schwesterbörseii in Frankfurt a. M. und
amburg angeschlosieii. Ebenso blieben die Produkten- und

Warenborseii geschlossen. Da die Baiikeii gleichfalls feierten,
fand auch keinerlei Freiberkehr von Bureau zu Bureau statt.

si- Butter. Die amtliche Berliner Preisfestsetzung tm Ver-
kehr zwischen Erzeuger und Großhandel tFracht und Gebinde
gehen zu Kaufers Lasten) trat: fur 1. Qualität 1,73, 2. Quali-
tat 1,63, abfallende Qualität 1,43 Mark für Z- Kilograunn

st- «Der durchschnittliche Berliner Börsenroggenpreis für
50»Kilogramm betrug in der Woche vom 15. bis 20. März ab
markifcher Station 7,86 Mark.

xi: Herabsetzimg des Zementpreises. Durch die Erniedrigun
Zeeralljkcihiisagsteuegz ikst egp hegt fältordllzeuåschen Zementverban

, en er au re ur onnen ement vom
1. April 1926 ab um 2 Mark zu senken. Z

st- Belebiing des Wein cschäfts. Nach Aufhebung der Wein-
Ftåiliter Lake siteh daLsBGeschintbin Rheinhessen sehr gehoben. Be-

. er ei ere .. in er a en o ort eine rö «
günstigen Abschlussen gemacht. g Bere QInoahl bon
M

Aus Breitau und Umgegend
Brockau, den 6. April 1926.

Von denReichsbahndirektion Vreslau.
Am 1. April 1914 hatte die jetzige Reichsbahndirektion

Breslau 27 Dezernenten, 2 Hilfsdezernenten und 14 Hilfs-
arbeiter, ‚ zusammen 43; heute hat sie 35 Dezernenten (ein-
schließlich der Abteilungsleiter), 8 Hilfsdezernenten und 7
Hilfsarbeiter, zusammen 50. Die Vermehrung von 43 auf
5.0 ist sehr gering im Verhältnis zur Arbeitszimahme, hie
sich u. a. aus« folgendem ergibt: Die Hauptoerwaltung her
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft machte die Reichsbahn-
direktiori Breslaii zur geschäftsführenden Direktion für die
Werkstattenverwnltung mehrerer Direktionsbezirke. Zu diesem
Zweck wurde eine besondere Werkstättenabteilung geschaffen-
zu der 6 neue Dezernate gehören. Breslau ist ferner die
gefchaftsfuhrende Direktion für Wärmewirtschaft, für das
Fernmeldeivesen, sowie für das Bildungs-, Dienstschul- und
Vortragswesen geworden. Bei den übrigen Direktionen sind
dse entsprechenden Dezernate eingespart worden. Der Bezirk
Breslau hat nach der Teilung Oberschlesiens um l/7 an
Streckenausdehnung zugenommen. Dazu kommen andere
Arbeitsvermehrungem z. B. die Presse- und iJ‘iellamenngeIegens
betten, die Verkehrswerbung, die Uebernahme der Geschäfts-
führung im Verkehr mit Polen und der Angelegenheiten der
Standigen Tarifkommission durch die Direktion Breslauz
die Zunahme der Pensionäre und Hinterbliebenen (von rund
7000 im Jahre 1914 auf rund 140001etzt) und der Alters-,



Invaliden- und Waisenrentenempfänger (oon rund 5500
auf runb 12000) im Bezirk Breslau infolge Verlustes der
Provinzen Westpreußen, Posen und Ostoberschlesien; weiter
Wohnungsfürsorge, Siedelungsangelegenheiten u. a. m. —
Der Personalbestand ist rund 15000.

Zum Zusammenschluß
ber Reichsbahn-Beamtenorganisationen.
Am 31. März 1926 murbe im De'jellfchaftshaus ,,Wratislavia«

in Breslau die diesjährige Bezirksver aminlung des Bezirks 3 der
»Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer-« abgehalten. Die Leitung
der Bezirkstagung lag in den Händen des Bezirksvorsitzenden Herrn
Skiba. Anwesend waren über 490 Versammlungsteilnehmer aus
allen Teilen des Bezirks. Reben geschäftlichen und Kassenangelegen-
heiten wurden vor allem Standesfragen, wie auch die Anträge für
sitz irrtJ lDortmund stattfindende Hauptversammlung der G. D. Q3.
e an e t.

Von ganz besonderem Interesse für alle Anwesenden war das
Referat des Hauptvorstandsmitgliedes Kollegen Scharfschwert aus
Berlin. In zweistündigem fesselnden Vortrage beleuchtete der Vor-
tragende im besonderen die Personalpolitik der Reichsbahnverwaltung
und die damit verbundenen Rechtsminderungen und Eingriffe in
die durch Staatsverträge festgelegten Beamtenrechte. Nur auf Kosten
der unteren Beamten und der Arbeiterschaft wird der größte Teil
der sogenannten kaufmännischen Geschäftsfiihrung mit den großen
Ersparnissen durchgeführt, während man für viele Beamtengruppen,
besonders die obersten, das größte Entgegenkommen, besonders vont
finanziellen Standpunkte, hat. Daß eine Reform der Dienstdauer-
vorschriften bevorsteht,- um weitere dienstliche Belastungen, haupt-
sächlich dem Vetriebspersonal aufzubürden und die heute schon zum
großen Teil unerträglichen Dienstleistungen noch zu verschlechtern,
ist von dem wenig humanen Geist der Hauptverwaltung ohne
weiteres anzunehmen. Auch sonst sind noch verschiedene in die
Rechte der Beamten eingreifende Maßnahmen vorgesehen, wodurch
für verschiedene Gruppen eine erhebliche Schmälerung des Geldbeutels
erfolgen wird. Lebhasten Unwillen erregte die Maßnahme der
Hauptverwaltung, daß bei Einführung der neuen Krankenfiirsorge-
kasse den Betriebsbeamten die freie Aerztewahl versagt bleibt. Hier
ist nur zu wünschen, daß es deni Einspruch des deutschen Aerzte-
verbandes gelingt, Aenderung zu schaffen. Um dein immer stärker
werdenden Druck der Hauptverwaltung mit der notwendigen Ge-
schlossenheit entgegentreten zu können, haben sich die Beamten- und
Arbeiteror anisationen im Bereiche der Reichsbahngesellschaft zu-
sammengerqunden utid einen Kartellvertrag abgeschlossen. Was bis
'th keine politische Institution fertig gebracht, das hat mit ihrer

olitik die Reichsbahn-Gesellschaft zuwege gebracht. Ohne Unter-
schied der politischen Einstellung haben sich Beamten- und Arbeiter-
organifationen zur Verteidigung ihrer Rechte zusaminengefunden.
Möge aus diesem Zusammenschluß das Instrument geschmiedet
werden, mit welchem man das Vorgehen der Reichsbahn-Gesellschaft
auf das notwendige Maß beschneiden kann. R.

 

Breslauer Riiiidfiink-Progriittim.
_Dienstag. 6. April. 5: OperettenkNachmittgg J. Strauß: Ouv.

»Die Flederinaus«. Fall: Potp. »Die Kaiserin«. Stranz: Walz«e«r
na »Madame Pompadour« Suooe: Duo. .‚i’flotte But che .
Sir : »Hast Du eine kleine citreunbnr“. aus »Maierinar«« » iebe
micl)‘. aus »Maierma;«.» Lehar: »Wir gehen ins Theater ‘; ‚Elite-
manb liebt Dich so wie ich“ aus ..Pagaii·iiii««. G) 7: »Wandel»sterne
a_ls Wohnstätten«, Vortrag von Dr. Kriiiiiigen G) 7.30: »Burger-
liches Nerli mit praktischen Beispielen«,»Landr. Dr. Kohn. 5. V.
S 8.10: unterbunt. Mitw.: Edith Karin (Doeretten rhlager). Franz
Baumonn (h«itere Lieder), 1.· . Strauß: Duo. r«iiiz« Methusiäs
lem«. 2. Schubert-Bette: ,Nicht« klagen« aus „ ‚rermaberlhaus .
Lob: Lin Hridelberg Stubent. Steinbach: Nothaarig ist mein Schätze-
lcin ( . Bau-nann). 3. Lebar: Lied der Zorika ous«»Zige»uiierliebe«;
Evas al er aus »Eva« (E. Rarm). 4. Nick: Casti piani: Govotte
und Muszette (Violine: Dr. Lasersteins 5. Sdiattmann: Schlagenbe

erzeu. Starck: Mägdlein hab Acht. B«rückner: Sommernacht unb
eraenfoiel. Andere: Mädel i bin Dir io gut ( . Boumann).

6. D. Strauß: Auftrittslied der ompadour aus »Ma «ame Ponivas
bour“. Stola: Du iolift der Kaiser meiner Seele sein aus »Fa-
vorit«. Benatzkm „(Einmal kommt der Ta·g«. Whi ing: Iapanese
Sanbman (E. Karin). 7. Beucken Abgeblitzt. Marsch.

»Miltwotb..7. siloril. 5: Bunter Nachmittag. Adam: ‚Duo.
‚St "etais roi«. Weber: Aufforderun zum Tanz.« Hildach:
Der orelmann. Iofelli: Serenabe.‚ B. ahn: Ave Maria. Mann-
flrlgb: Paraphraie über »Noch sind die Ta e. ber Eliofen“. foenbach:

alzer Hoffmanns Erzählungen«. icklas-Kempner: Csardas.
G) 6.05: us Büchern der eit. O 7: »Bau und Bildung deutscher
Latidschaften«, Prof. Dr. eher. 1. Vortr. G 7.30: „Der e-
sundheitliche Wert bes S nnmmens“ Vortrag Dr. Kabiersch e.
S 8.15: Konzert. Mitw.: ose Patien, Sopran; Alex. Schuster,
Eello. 1. Bach: Air. Schumann-» Abendlied. »Becker: Menuett.
(A. Schuster). 2. Brahms: Sapphische Ode; Wie Melodien zieht
es; Vergebliches Stündchen (R. Pahlen). 3.» Glazounow: Chan du
ministrel. Tschaikowsiy: Chonson triste. (Ein: Drrentale. i‘ll. Schu-
lter.) 4. Wolf: Ueber Nacht. Grieg: Im Kahne;»Jch liebe Dr .
Strauß: Traum durch die Dämmerung: Freundli e Bision ( .
Pahleii). 5. Saint=Saensz Der Schwan. Valensin: enuett. Pop-
per: Tarantelle (A. Schulter).

Donnerstag. 8. April. 5: Funkkapelle. Schlefische Tonsetzer.
Mitw.: Weruer Rum, Bariton. Hosemannz Neginientskamerodem
2. Bu ol: Kleine Musik für Klavier, Violine und Cello (Sigrun,
Dr. La erfiein, osemonn). 3. Ded)‚enb: Üruhlingsemaugj Im Dame
(W. Sinus). 4. enbelsfohn: Adagio aus ber Sonate ismolllHosei
maun). 5. Miltmanm Mein Schlefierland, Lied, ranke: Heil mein
Baterlandl. S 7«-" »Krüppeitum und Selbsthilfe ‘. Vortrag Felix

Jedriisiak. G) 7. : »Polnisch«. S 8.30: Duoerturenabenb. Schlef.

Landesorch. 1 Wagner: Vorsp. »Meistersinger«. Mozart: Ouv.
sauberflöte« Weber: Duo. ‚Dberon“. Wagner: Duo. „Iann-
äufcr" T'colai: Duo. »Die lustigen Weiber . Smetana: Duo.

„Die oeriaufte Braut«. Humverdinä: Vorspiel zu „Daniel unb
Gretel«.«· J. Strauß: Duo. „Triebermaus .

IIIIVoroitssiclitlirlies Wetterl. Mittwoch: Trocken und
vielfach heiter, früh liihler, tagsüber angenehm.

s- iGasversorgung Breslauer Vororte.s Nachdem die Stadt
Breslau die Gasversorgung von Hundsseld und mehreren anderen
Vororten übernommen hat, ist in Verfolg der von der Stadt mit
der Gemeinde Klein-Mochbern gepflogenen Verhandlungen über ihre
Belieferung mit Gas im Anschluß an die Gaswerke der Stadt
Breslau in der am 2. März 1926 abgehaltenen Gemeinderatssitzung
der Gaslieferungsvertrag angenommen und inzwischen von dem
Gemeindevorstand vollzogen worden. Er entspricht dem in letzter
Zeit mit anderen Breslauer Vorortgemeinden abgeschlossenen Gas-

lieferungsverträgen. Die Kosten für den Anschluß an das Breslauer
Ortsnetz und der Ausbau des Klein-Mochberner Rohrnetzes werden
etwa 50000 Reichsmark betragen. Wenn auch gegenwärtig eine er-
hebliche Zunahme der Gasabgabe durch den Anschluß von Klein-
Mochbern nicht eintreten wird, so steht doch für die Zukunft eine
solche Zunahme infolge Errichtung von industriellen Anlagen zu
erwarten.

is- sRentier Fritz Güuther.] Jm hohen Alter von

81 Jahren starb in Breslau am 2. Osterfeiestag Rentier

F ritz Günther, nach dem in Brockau die Giinthers

straße genannt ist. Fast ein Menschenalter ist der Name

Günther mit der Gemeinde Brockau verknüpft, an dessen

Entwickelung er großen Anteil hatte. Viele Jahre seit 1897

gehörte er ber Brockauer Gemeindevertretung an. Als 1896
der Brockauer {Rangierbahnhof eröffnet wurde, lernten die

in Brockau zum Dienst befohsenen Eisenbahnbediensteten das

erste Mal das Wort Wohnungsnot kennen. Unzählige Be-

scheinigungen, daß in Brockau keine Wohnungen zu haben

seien, mußte damals der Gemeindevorsteher ausstellen. Da

kamen die Unternehmer Günther und Manasse und« die

Baugenossenschaft nach Brockauund stellten auf echt amerikanische

Weise das Reubrockau hin, um die Wohnungsnot zu lösen.

Das sie städtebaulich nicht so gelöst wurde, als es heute

wünschenswert erscheint, war nicht die Schuld der damaligen

Unternehmer, sondern der Gemeindeverwaltung und der Bau-

 

 

polizei, die nicht für einen brauchbaren Bebauungsplan gesorgt

hatten. Jedenfalls ist der Name Fritz«Günther mit der Ent-

wickelung Brockaus eng verknüpft. Er ruhe nun in Friedenl

"‘ IGnangelifche ürauenhilfen Die Hauptversammlung findet
Mittwoch, den 7.April, abends 7 Uhr, bei Herrn Mende statt.
Alle Mitglieder sind herzlich ein eladen.

* IVerein ehemaliger Sch ler unb Schülerinnen der Mittel-
chule Drodann Die nächste Monatsversaintiilung findet am
ittwoch, den 7. b. Mts., pünktlich 83° Uhr statt. Tagesordnung:

1. Begriißung und Erläuterung über die Ziele des Vereins durch
den Vereinsvorsitzenden Herrn Mittelschullehrer Liehr. 2. DENN?
liches. 3. Lichtbildervortrag: Das alte und das neue Rom (Mittel-
schullehrerin Frl. rank). Alle ehemaligen Schüler der· Mittel-
schule unb beren lngehörige, insbesondere die Ostern die Schule
verlassen haben, sowie Freunde und Gönner der Mittelschule, sind
herzlich eingeladen. · .

« lVerein der Ruhestandsbeamtens Am 7. April, nachm»ittag
3 Uhr findet bei Mende die fällige Monatsversanimlung statt. iIn
dieser wird das Vorstandsmitglied des Ortsvereins Breslau Herr
Oberpostsekretär Nohl einen Vortrag halten über das «Thema
»Ausblicke im Pensionärwesen«. Es ist dringend erforderlich- daß
alle Mitglieder zu dieser Versammlung erscheinen. Auch fernstehende
Ruhestandsbeaniten und Wartegeldempfänger sind eingeladen.

* tVerein ehemaliger Artilleristen.] Am Dienstag, den
6. April 1926, (Dritter Osterseiertag) findet statutengemäß die Haupt-
Versammlung im Vereinslokal beim Kameraden Kolley (Kanonenecke)
statt. Unter anderen Punkten der Tagesordnung, Neuwahl des
gesamten Vorstands. Es wird erwartet, daß jeder abkömniliche
Kamerad erscheint. Nichtanwesende haben sich den gefaßten Be-

" [Stenogrophen-Verein Stolze-Säuen Brockau 1913. Die
Monatsversammlung findet am Mittivoch abends 8 Uhr bei ende
statt. Die Mitglieder werden aufgefordert, ihr Interesse am Verein
und unserer Sache durch recht zahlreiche Anwesenheit zu bekunden.
Von Donnerstag ab werden die Uebiingsstunden wieder regelmäßig
abgehalten.

‘ tBrockauer Schützenverein 1925.i Donnerstag, den 8.April,
abends 8 Uhr Monatsversanimlung in der „guten Laiine.« Tages-
ordnung: 1. Mitteilungen, 2. Schießprogramm, 3. Schießaufsicht,
4. Verschiedenes. Wir ersuchen alle unsere Mitglieder dringend,
nicht nur zu unseren Monatsversammlungen, sondern auch zu den
Schießtagen zu erscheinen. Vornehmlich ersuchen wir alle Schützen,
die vorgeschriebenen Bedingungen zu schießen. Geschossen wird
Dienstag, Donnerstag und Sonntag.

Groß-Tschanfch. (Kommunales) Inderletzten Gemeinde-
vertreter-Sitzung nahm man zu den Eingemeindungsvorschlägen
der Stadt Breslau Stellung und stimmte die Versammlung
einstimmig der Eingemeindung von Groß-Tschansch zu. Ehe
der Beschluß jedoch Gesetzeskraft bekommt, dürften noch einige
Iahre vergehen. Der dringlichste Wunsch der Groß-Tschanscher
wird insofern erfüllt, als sie nun nicht mehr abseits vom
Verkehr liegen, sondern Autobusverkehr bekommen werden,
der, um sich zu rentieren, wahrscheinlich bis nach Brockau
geführt werden wird.

Kletiendorf. (Geineindeveitretung.) In der letzten
Sitzung der Gemeindevertreter stand der Entwurf eines
Wasserkonzessionsvertrages zur Debatte. Als Vertreter der
Kreisbehörde konnte der Gemeindevorstehee Kreissyndikus
Straehler und Diplomingenieur Rosenquist begrüßen.
Herr Rosenquist schilderte eingehend die technische Durch-
führung der Wasserversorgung durch den Kreis und teilte
mit, daß Klettendorf einen Wasserturm bekommt, der als
Aussichtsturm ausgebaut werden soll und der acht Meter
höher ist als der Breslauer Wasserturm in der Kirsch-Allee.
Die vertraglichen Bestimmungen erläuterte eingehend Assessor
Stra ehler, die allgemeine Zustimmung fanden. Nach
eingehender Aussprache und Beantwortung aller Fragen
wurde der Abschluß eines Wasserkonzessionsvertrages mit dem
Landkreise Breslau einstimmig beschlossen. Unter Punkt 2
wurde eine Beihilfe für die Bedürftigen der Gemeinde an-
läßlich des Osterfestes bewilligt. In den Gärten der Ge-
meindesiedlung soll die Pflanzung der Obstbäume und
Sträucher durch die Gemeinde erfolgen. Die erforberlichen
Mittel wurden im Darlehnsivege bewilligt.

Aas Carlos-its mit Umgegend
Corlowitz, den 6. April 1926.

‘ Bürgerverein Carlowitz.] Donnerstag, den 8. April,
abends pünktlich 8‘/2 Uhr, im ,,Lindenhof« General-Ver-
sammlung. Tagesordnung: 1. Verlesung der Niederschrift
vom 11. März 1926. 2. Kommunale Angelegenheiten
3. Jahresbericht. 4. Kassenbericht und Entlastung des Vor-
standes. 5. Neuwahl des Vorstandes. 6. Freie Aussprache.
In Anbetracht der Vorstandswahl wird um recht zahlreiches
und vor allen Dingen pünktliches Erscheinen gebeten.

* iEhrenbund Deutscher Weltkriegsteilnehmer E. V.i Der
Ehrenbund Deutscher Weltkriegsteilnehmer ist eine Zusammenfassung
aller Weltkriegsteilnehmer, gleichviel ob sie nun an der Front, in
der Etappe oder in der Heimat gestanden sind. Auch Frauen unb
zum Truppendienft nicht eingezogene Personen können Mitglieder
werden und sich das Kriegsehrenkreuz erwerben, sofern sie im Hilfs-
dienst, beim Roten Kreuz etc. tätig waren und durch besondere
Leistungen sich verdient gemacht haben. Der Ehrenbund hat es
sich nicht nur zur Aufgabe gemacht, wahre Vaterlandsliebe, deutschen
Geist und deutsche Sitte sowie treue Kameradschaft zu pflegen,
sondern er will auch vor allem praktische Arbeit leisten durch Sorge
für das soziale Wohl der Kameraden, durch werktätige Hilfe an
Kriegsbefchädigtem Kriegerswitwen und -Waisen. Von den zu
schaffenden Wohlfahrtseinrichtungen ist in erster Linie die bereits
bestehende Sterbekasse zu nennen, welche bei einem Monatsbeitrag
von nur 50 Pfg. ein sofort fälliges Sterbegeld von 200 Mk., —-
bei Tod, durch Unfall 400 Mk. sichert, ohne eine Altersgrenze oder

schlüisen zu fügen.

 

«ei-ne Wartezeit zu kennen. Es besteht weiters eine wenn auch zu-
nächst noch bescheidene Unterstützungskasse, es ist durch die Wirt-
schaftsabteilung eines befreundeten Verbandes Gelegenheit zur Be-
schaffung von Haushaltbedarf bei günstigen Bedingungen gegeben,
es wurde die Gründung einer Stellenvermittlung in die Wege ge-
leitet, es soll ein Erholungsheim für Kameraden eingerichtet werden
und Anderes mehr. Parteipolitische Bindungen und Bestrebungen
sind ausgeschlossen. Der Verband oerausgabt an feine Mitglieder
ein Kriegserinnerungskreuz, für Frontkämpfer mit, für Heimatdienst
ohne Schwerter. Beitrittserklärungen, Satzungen und Antragbogen
für das K. E.K. sind bei der Geschäftsstelle, München, Ungerer-
ftraße 30l gegen Einsendung von 30 Pfg. in Marken erhältlich.

E] Krankentransporte auf der Reichsbahn. Es ist all-
gemein noch wenig bekannt, in welcher mannigfachen Weise
die Deutsche Reichsbahngesellschaft die Beförderung
Kranker ermöglicht. Neben der Verwendung besonderer
Krankensalonwagen, die außer einem Bett noch zwei
Sofas, einen Sessel, mehrere Stühle sowie einen Wasch-
raum mit Kocheinrichtung enthalten, können einzelne
3.-Klasse-Wagen durch Herausnahme von Zwischenwänden
und durch Einitellen einer ‚in sich gefederten Bahre, eines
Lehnstuhles, Klapvtisches und Wonvschrankes in einen
Krankenraum umgewandelt werden. Jn gleicher Weise
können auch 4.-Klasse-Wagen sowie bei ausreichendem
Raum Gepärkwagen sür den Krankentransvort freigegeben  

werden. Während bei Sondereinsiellung eines Gestärk-
oder Güterwagens, Personenwagens 3. oder 4. Klasse oder
eines Wagens mit Krankeiiabteil eine Mindestgebühr von
30 Mark sowie der Fahrpreis von mindestens acht Fahr-
karten erhoben wird tBegleiter bis zu zwei Personen
hab-en freie Fahrt), kann gegen Lösung von zwei Falst-
karten 3. Klasse für den Kranken und ie einer für die Be-
gleiter eine Beförderung liegender Kranker im Gestärk-
wagen für alle Zuggattungen erfolgen. Zur Verhütung
von Krankheitsübertragungen werden die benutzten Wagen
und Abteile einer gründlichen Reinigung unterzogen. über
die Beförderung von Personen mit ansteckenden Krank-
heiten hat der für die Zugangsstation ziiständige Kreisarzt
zu entscheiden. Pestkranke sind von einer Beförderung
ausgeschlossen

W - «- ·—»-· ««»««-«-«"«-·--e..:- ·-««·--.·i:

Schlußdtensi.
sermischte Drahtnachrichten vom 5. arm.

Ratifizieruug des deutsch-türkifchen vorläufigen Handels- ·
abkommens. '

Berlin. Das im Dezember 1925 in Angora durch Roten-
wechsel vereinbarte vorläiifige Handelsabkommen zwischen
dem Deutschen Reiche und der Türkischen Republik ist rati-.
fiziert worden.

Die Herzog-Georg-Feier in Meiningen.
Meinigen. Die Gedächtnisfeier aus Anlaß des 100. Ce«

burtstages des Herzogs Georg II. von Sa sen-Meinin en,
des Begründers der großen Meininger Reg es unb S an-
spieltradittom wurde durch eine kleine Vorfeier mit Kranz-
niederleguiig·ain Grabe des Herzogs eröffnet. Bei herr-
lichem Frugkingswetter begann dann die ofsizielle Theater-
eier. Den uftakt bildete ein Festakt im großen Fest aal des
andestheaters. Geheimrat Max Grube hielt die estrede.
Jm Anschluß daranwurde durch Geheimrat Max Grube
das in der Loggia des Festsaales untergebrachte Theater-
museum mit Reminiszenzen an den Kunstlerherzog feierlich
eroffnet. Am Abend folgte die Ausführung von Shakesveares
»Julius Casar« mit früheren Meininger Krisis-— im Stil der
ersten Meininger Ausführung

August Tbbisen 1'.
Mülheim a. R uhr. Der Großindiistrielle August

Thyssem Ehrenbürger der Stadt Mülheim a. Ruhr ist am
Osttieåslotfntag aus Schloß Landsberg im 87. Lebensjahre sanft
en a en-

Auslieferungsantrag gegen den Geschäftsführer des
Deutschen Volksbundes.

Kattowitz Wie die «Polonia« aus gutunterrichtetet
Quelle erfa ren haben will, hat die Staatsanwaltschaft beim
Bezirksgeri t in Kattowitz einen Auslieferungsantrag bei
der Wojewodschaft gegen den Seimabgeordneten uns. den
Geschäftsführer des Deutschen Volksbundes, gestellt. Sie
bringt den Auslieferungsantrag in Verbindung mit der Ak-
Ziond gsegeu die verhafteten Mitglieder des Deutschen Volks-
un e .

Auffindung der Leiche der Jurjewskaia.
Andermatt. Der Leichnam der Sängerin Ziuaida Jur-

iewskaja, die am 3. Dezember v. J. plötzlich in Andermatt ver-
schwand, ist tKilometer unterhalb der Teufelsbriicke von
Wachsoldaten des Forts Aiidermatt aufgefunden und ebor-·.
gen worden. Außer einer Schnittwunde am linken and-
gelenk. die offenbar mit dem seinerzeit aufgefundeneii Rasier-
messer ausgeführt ist. und Quetschungen an der linken Kopf-
seite, die offenbar auf das Aufschlagen nach dein Sprung
von der Teufelsbrücke zurückzuführen sind. weist der Körper
keine Verletzungen auf. Die Annahme. daß Selbstniord vor-
liegt, bestätigt sich somit. Der Leichnam war vermutlich bis-
her im Eise eingefroren und ist nun durch eintretendes Tau-
wetter freigeworden. ··

Die deutschen Pückfragen bei Briand.

Paris. Nach einer offiziösen Darstellung des .Temps«
bilden die Besuche, die die Botschafter von Hoesch und Lord
Crewe dieser Tage Briand abstatte·ten, den Auftakt zu diplo-
matischen Verhandlungen über die Frage der Erweiterung
des Völkerbundrates. Der deutsche Botschafter erbot. wie
der ,,Temps« bestätigt, Ausschlüsse über die Arbeiten der zur
Prüfung der Erweiterung des Völkerbundrates eingesetzten
Kommission und das Ausmaß der den deutschen Mitgliedern
eingeräumten Befugnisse.

Handgranatenexptosion bei pöromie
Paris. Jn der Nähe von Peronne wurden dreisands

.oirte und zwei Knechte beim Entsichern deutscher Handgra-
naten aus der Kriegszeit getötet. Einem der Knechte wurde
der Kopf förmlich fortgerissen; ein anderer wurde
so schwer verletzt, daß er bei seiner überführung ins Hospitak
starb.

Abd-el-Krims Friedensbemühungen.

Paris. Nach einer Meldung des »Newhork Herold« aus
Tanger sind von Abd-el-Krim drei Emissäre mit dem Auf-
trag, Friedensverhandlungen anzubahnen. nach der fran-
zösischen und der spanischen Zone sowie nach Tanger ent-
andt worden.

Die Kämpfe in Shrien.

Paris. Die Blätter veröffentlichen eine Meldung aus
Betrut, nach der die sranzosischen Truppen die Ortschaft
Madjel Chams, die seit mehreren Monaten ein gefährlicher
Herd des Aufstandes im siidlichen Hasbaya-Gebiet geweser
fein soll, eingenommen haben. ·

tiiiittrttt der iugofiawischen Regierung
Belgratu Am Ostersonntag unterbreitete Minister-

präsident Paschitsch dem König die Demisfion des Kabinett-st-

Hinkichtung eines Jndustriedirektors in Leningrad. ‘ ··
Leningrad. Der wegen Veruntreuung von 70 000 Rnbel

Staatsgeldern zum Tode verurteilte Direktor der Leuingrader
Abteilung der Leinenfabriken von Kostroma und S‘mrnilaiol
wurde durch Erschießen hingerichtet.

Amerika und der Weltgerichtshos.

Washington Wie verlautet. wird Staatssekretär Kellogg
in den nächsten Tagen eine Note nach Genf richten. in der-
die Einladung des Völkerbundes zu einer Konferenz, bie in
Genf die amerikanischen Vorbehalte für den Weltgerichtshof
erortern soll, abgelehnt wird. Die Vereinigten Staaten wer-
den, statt mit den anderen Mächten an einer solchen Kon-
erenz teilzunehmen, weiterhin über die Vorbehalte au
“irettem Wege mit den Mächten verhandeln, die das Protoko
uber den Weltgerichtshof unterzeichnet haben.

Belagerungszustand iiber Kaliutta verhängt
Kalkuttm Nach den letzten Feststellungen wurden bei

Zusammenstöszen zwischen Hindus und Mohammedanern 23
ers o ne n getötet. Unter Einrechnung der verletzten in-

bischen Polize beamten wurden insgesamt 48 Verwundete im
.Rranlenhaufe aufgenonnnen. Jede Zusammenrottung von
mehr als fünf Personen wurde für ungesetzlich erklärt.

Eine weitere Meldung besagt: Die Zusammenstöße stellen
ch nach den legen Meldungen als die chwersten dar, die in
en letzten 20 ahren zu verzeichnen waren. Die Unruhen

zwischen Hindus und Mohammedanern dauern an. daher iß
her Kalkutta der Belagerungszustand ver-

hängt worden. Nach der neuesten Zählung befinden sich
n den Lazaretten über 200 Verwundete, doch soll deren
keqsäiåittzahl erheblich hoher fein; Tote wurden bis fern an

   



Rhetnlandstöchter.
Roman von Clara Biebig.

19] Nachdruck verboten.
i— Der jünge«Strehlenhein-.b drängte sich heran. »Mind-
heim, wenn Sie einen Sekundanten braucheni«

Osten war die Sache höchst unbehaglich; er wußte
selbst nicht wieso, aber er fühlte sich getroffen: jener Blick
von leander hatte ihm egolten. Berteuselt unangenehm!
Er blickte um sich: die Pghsiognomie des Saales so gänz-
lich verändert —- der abgegessene Tisch, die zusammenge-
knüllten Servietten am Boden, verschobene Stuhle, Spei-
sen eruch, Zigarrenrauch —- der Weindunst verflog ihm,
er ühlte sich schwer im Magen, gottsjämmerlich im Kopf.
Es flog etwas Zerrissenes, Zerfetztes durch die Luft -
bie letzten Stücke einer Mädchenehre. Auch seine Ehre,
so gut wie die eines Mannes, nur zarter, spinnwebfeinerl
ß, zum Teufel, was würde Agnes sagenii

‚then“, — er fühlte Röntheims Hand auf seinem
Arm und schrak fast zusammen — »Often, morgen —- nein,
abend noch Ehrengericht anzetgen — fordre ihn in meinem
Fasten -— ben — den —l“ Der Wütende schnappte nach
u .

Allgemeiner Tumult, Ratschläge jeglicher Art, man
drängte sich um den Löwen des Tages. Nur Kalbshorn
schlich zur Tür hinaus. Jn der Garderobe war niemand
mehr: er lief hinter Xhlander drein. An der Schiffbrücke
erreichte er ihn. Es war dunkel, der Schnee fiel dicht nnd
legte sich wie ein Pelz auf Schultern und Mützen der
Offiziere.

,,Xhlander«, sagte Kalbshorn und stimmte den Ton
aus das gedämpft Düstre unheilvoller Prophezeiungen.
‚6te werden sich schlagen müssen, es kommt zum Duell;
darf ich mich Jhnen anbieten?“ Er fühlte sich vollständig
als aufopfernder Freund und Vertrauter. »Rechnen Sie
auf mich, ganz der Jhret«

Zwölftes Kapitel.

Langsam fallen die Schneeflocken. Wie sie wirbeln,
wie sie sinken. Weiß und duitia kommen sie herab.

    
ambulanter.

Dienstag nnd folgende Tage 8 Uhr:
,Juarez und Maximilian«

Sonnabend zum 1. Mal- u. fvloende Tage 8 Uhr:
Gastspiel Erika Gläßner
»Kon oder Schrift«

Sonntan nachm. 31/2 Uhr:
»Der fröhliche Weinberg«

Thalia-Theater.
 

 
Hielfcher’s ,,Volksgarten«.
Heute Dienstag (3. Osterfeiertag):

 

Es ladet ergebenft ein

sahnungslos ihres Geschtcksz dann liegen sie 'unte’n im
Kot. Sie sind vergangen.

Auf dem Stuhl am Fenster, im Zimmer zu ebener
Erde, kniet Nelda Dallmer, drückt das Gesicht an die
Scheiben und starrt auf die schmutzige Chaussee. Nebel
draußen, trostloses Novemberlichtz an den schwarzen Ästen
der Bäume klammern sich die Flocken i[seit die Büsche im
Borgarten hängen tief nieder. Kein ußtritt, kein Wa-
gengerassel. ,

Unter dem glühenden Hauch aus Neldas Mund liefen
die Scheiben an, sie konnte nicht mehr hinaussehem oder
hinberte der Flor, der ihr vor den Augen hing? Sie
rutschte vom Stuhl, stand einen Augenblick mit krummem
Rücken und hängenden Armen, dann sank sie auf dem
Sitz in sich zusammen. Die Näharbeit lag am Boden,
die Garnrolle unterm Sofa, die Schere in die Diele ge-
spießt. Sie war allein, der Vater auf der Regierung, die
Mutter mit der Magd zur Stadt gegangen; man machte
da gleich Etnkäufe für die ganze Woche.

Scheu sah sie sich um —- niemandi Mit zitternden
Fingern fuhr sie in die Tasche; ein Papier knisterte, nun
hielt sie’s in den Händen, ein kleines dünnes Briefblatt.
Sie weinte. Unaufhaltsam rannen die Tränen auf die
halbverlöschten Schriftzügez es tat nichts, sie kannte sie
auswendig.

Wie oft schon geleseni Ach Gott, seitdem sie im Som-
mer den Brief empfangen hatte, schon viele, viele hundert
Malt Des Abends beim Schlafengehen, des Morgens
beim Aufstehen, am Tag, sowie sie allein war. Jhre
Blicke bohrten sich immer wieder in die Schriftzüge, da
standen sie schwarz auf weiß —- irrte sie sich denn nicht?!
War’s möglich, wirklich wahr, er, dem sie am Halse ge-
hangen, den sie geliebt mit der ganzen Kraft ihrer Seele,
von dem — oh, sie mußte aufstöhnend das Gesicht ver-
gang —- sie sich wieder geliebt glaubte, er schrieb ihr
a

Jener Abschiedsabend in Ramers Wohnung war
nicht das Schlimmste gewesen; der Schlag war zu plötzlich
gekommen, sie hatte seine volle Wucht nicht empfunden vor
lauter Betäubung. Gleich einer Nachtwandelnden war sie
die ersten Tage danach ins Bienhorntälchen geschlichen,

.‑ „für-9': ' ' "

 

    Vornehmer San.
Beginn abends 6 Uhr.

YZI
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Kurt Ilielacher.
 

Dienstaa und-folgende Tage 8 Uhr: ‚
,.Jahrmarkt in Pulsnitz«

Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:
»Schluck und Jau«

Sonntag nachm..31-z Uhr: «
ererbsloseonr stk llung

»Trieschiibel«

« Schauspietyaue
Dienstag und folgende Taae 8 Uhr:

_A
“*—

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Der Orlow«
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,,Das Spiel nm die Liebe« t

 

      

  
» - SVilrtoria schrecken-.

.jfisue TaschensiFasse 30/33.
;.. "Täglich abends 8 Uhr:

Doppel—Gastspiel

_‚Hemrlch' Prank
der König der Komiker

mit Ensemble

Ferdinand Grünecker

     

      
   

 

 

Zahnersatz —— Plomben

Sprechst. tägl. von 9 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm.
Jahrelange Garantie.

Gertrud Schade, Dmtistin,

    

  
  

  
Kronen — Stiftzähne lO Mark
Zähne —- Plomben von 2 Mark von 1.50 Mk. eine PorzellanoKompottschale

Nervtöten — Zahnziehen l Mark. - „ 2.50 „ „ Porzellan-Kompottschussel Maus
d geharbidilung’ man lxlikcgliegerrlrc » 5.00 » „ I a Wäscheleine
er isen a n- er an s ran en esse .. . . . «

und sämtlich. Ersatz-Krankenkassen ab 6. April. Um gutlgen Zudpruch und h eundhche Unter.

Teilzahlung gestattet.

Bahnhofstraße 7 (Kinohaus).

—: annf Dann kam sein Brief.

 
Geschäfts-Eröffnung!

Meinen werten Kunden und Bekannten von Brorkau
und Umgebung zur gefälligen Kenntnis, daß ich Mittwoch,

« den 1. April, in demselben Grundstück, Brockau,
Güntherotr. 19, (neben Kaufhaus Bach 8c Blachmann) ein

SllllllalflllSßlläll llll‘ Haus- lllill Küchengeräte.
lialilllllil'lß'. Sfllßllllill‘ßll Illlli fiflSßillillllill‘llllBI eröffne.

‚ Infolgeder niedrigen Spesen bin ichin derLage, zu auf-
» fallend billigen Preisen dienen zukönnen undgewähre

Y- stützung bittet

wo ne fo oft mit ihm gewandert; dort saß ne auetn auf
dem Stein am Bach, ftierte vor sich nieder und sagte sich
mit iranlhafter Zähigkeit vor: »Es kann nicht fein. es
darf nicht seinl Nein, es kann, es kann nicht seini Er
liebt dich doch. Wach auf, Nelda, du träumsti Er muß
dich lieben. du liebst ihn ia fo fehrl“ «

anriinstig blickte sie zum Himmel empor mit über-
großen, heißen Augen. Gott mußte ein Wunder tun, er
mußtet Jhre erregten Nerven ließen sie im Wispern des
Gesträuches eine Stimme vernehmn — es war die Stimme
des eignen sehnenden Wunsches -- ,,Geduld, es klärt sich
alles aufl Wer weiß, warum er so zu dir gesprochen hat.
Halte du nur aust« —- — — Dazumal war sie noch ver-
hältnismäßig glückli -;-gewesen; sie träumte mit wachen
Augen, über ihrem ewußtsein lag ein Schleier. Aber

Sie hielt ihn in den
zitternden Händen, sie riß ihn auf. sie las —- halt, das war
der Ruf, der Nachtwandler erschrecktt Sie fühlte, daß sie
stürzte abgrundtief. Oh, jene Tage der größten ‘Bein, des
Ringens mit der Verzweiflung, mit dem Gefühl, wahn-

Alle Frauen sind gebotene Schauspielerinnen und
sinnig zu werdens
sind sie noch nicht vollkommene, so werden sie’s, wenn sie
lieben.

Nelda hielt sich äußerlich aufrecht, sie brach nicht zu-
fammen: mit wankenden Knien stand sie vor den (filtern.

r sie lächelte- .---.----·-« -
abe »Gott sei Dank, Lorchen«, sagte Dallmer zu seiner

Frau, »ich habe mich getäuscht. Jch furchtete immer,

unsre Nelda interessierte sich doch am Ende sur Rainer.

Sie sieht ja merkwürdig angegriffen aus, aber sie ist ganz

vergnügt. Was meinst Du?“
Da kam er schön an:
Frau Rätin erhob eine Klagelitanei über Nelda, die

mit Vorwürer gegen Mann und Tochter endete.

Fortsetzung folgt.

—

Werbt für eure Zeitung.

   

vom 7. bis 17. April bei Einkauf

Hochachtungsvoll

Arthur Seeliger.
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der hierorts anerkannte
und abgeklärteste Schauspieler

mit seinem Ensemble.
 

Friedens-Preise
50 Pfg. bis 2.50 Mk. Orchester-Sitz. 1;5.
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Jieliicljtheaten
Täglich abends 8 Uhr:

Das große April-Programm

Gastspiel

Otto Rentier
24 Champagner-Girls

Die Tanzrevue.

 

  

 

   

Die Sportsensation

III-spitz Holt s Kendrick
Fußballmatch auf Rädern.

Tägliche Kämpfe: Deutschland—Amerika!

und weitere für Breslau
vollständig neue Variete-Attraktionenl
 

Rendsburg.
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Tageszeitung Oberschlesiens
Sriolgreichstes Anzeigenblatt
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Der Sporn-Vorstarter

Bestellungen bät der Post für den Monat

  
Eisenmöbelfabrik Suhl
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Der oberschlesisch

Wanderer
verlagx Gieiroitz - (Begründet 1828

  

Bei weitem verbreitetste

 

Rennsport-Zeiiung

Goldmark.

  

Nach einem arbeitsreichen, schafl’ensfreudig‘ Leben
und kurzem, schwerem Leiden Verschied he e im
gotthegnadeten Alter von fast 82 Jahren unser
Vater und schwieg-erraten Großvater, Bruder, schwe-
und Onkel, der

Rentier

‘ Fritz Günther.
Breslau 18, Berlin, Tepliiz—Schönau, den 5. April 1926.
Frobenstraße 6. .

Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Max Günther, Maurermeister
Friedrich Günther
Erich Günther

Klara Kühn, geb. Günther

Frieda Bloch, geb. Günther
Frau Elss Günther

Verw. Leonline Günther

Frau Hedwig Günther
Frau Martha Günther
Professor Paul Kühn
Dr. jur. Adolf Bloch

und 7 Enkelkinder.

Die Beisetzung erfolgt Freitag, den 9. d. Mts.‚ nachm. 4 Uhr

 

  

Trotz des jMutter-—Grietepielo
sind die Preise nicht erhöht. «

Eintrittspreise 75 Pfg. bis 5.50 Mk. 
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